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Deutscher Heeresbericht
vom 3. Mai.

Amtlich durch W. T. B/
Großes Hauptquartier, 3. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz: 
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. 
Dom anhaltenden Artilleriekampf der letzten Tage ist 

a-.tf beiden Scarpe'U fern heute früh Trommelfeuer 
gefolgt.

Dann haben in breiter Front neue englische Angriffe 
begonnen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Bei günstiger Beobachtung erreichte die Kampfüitig- 

keit der Artillerien und Minenwerfer gestern große 
Stärke.

Besonders an der Bergfront zwischen Vauxaillori und 
Craonne, längs des Aisne-Marae-Kanals und an der 
Hohenslellung nördlich von Prosnes war der Feuor- 
ka npf heftig.

- II e e r e s g r u p p e II e r z о g Albrecht.
Keine besonderen Ereignisse, 

e
Die Flugtätigkeit war über und hinter den Stellungen 

be Tage und Nacht sehr rege.
Der Feind verlor in Luftkämpfen 8, durch' Nollan- 

tic-ng 1, durch Abwehrfeuer von der Erde 7 Flugzeuge 
und einen Fesselballon.

Oestiichcr Kriegsschauplatz :
Dio G esani llago ist unverändert.
Zwischen Susita- und Putnatal ist ein russischer An­

griff verlustreich in unserem Feuer zusammenge­
brochen.

Mazedonische Front:
Lebhaftes Feuer bei Monastic, auf dem Westufer des 

tWardar und südwestlich des Doiran-Sees.
Der Erste Generalquartiermeisten

Ludendorff,

Das Ringen im Westen.
Drnhtboricht.

Berlin, 3. Mal.
Dor vierten Arras-Schlacht, die am 3. Mai um 

ö Uhr 30 Minuten vormittags in breiter Front von Abbo­
nile bis Quéant mit großer Heftigkeit aufflammte, ging 
starkes Feuer am Nachmittag und Abend des Vortages 
voran, das sich von Mitternacht an zu stärkstem Trom­
melfeuer steigerte. Tcilangriffe der Engländer am Vor­
lage und feindliche Patrouillen, die in der Nacht vor- 
Кп fühlen versuchten, wurden in unserem Feuer or- 
ßticKt oder zurückgetrieben. Unsere Artillerie erwi- 
d( rie das englische Feuer mit Erfolg und zerstörte 
westlich Arras feindliche Munitionsstapel.

'm Raume von Reims war die Artillerietätigkeit auf 
dem Aisne-Flügel am Höhenzug des Chemin des dames 
zeitweise von außerordentlicher Heftigkeit raid stei­
gerte sich noch während der Nacht. Ein anscheinend 
beabsichtigter feindlicher Vorstoß in der Gegend von 
»öuy wurde durch einen Feuerwirbel niedergehalten. 
Mehrfach erkannte feindliche Ansammlungen südlich 
V-Tny erlitten durch unser Vernichtùngsfouer empfind- 
li' be Verluste.

Auf dem Champagne-Flügel nahm das Feuer be- 
,6 aders nachmittags und abends und in der Nacht gegen 
die Hauptkampfabschnitte bedeutende Stärke an. Zu 
größeren Kampfhandlungen konnte der durch seine Ver­
luste erschöpfte Franzose sich nicht aufraffen. Nörd­
lich Prosnes nahmen einzelne Patrouillen- und Ilatid- 
Rranatenkämpfe einen für uns günstigen Verlauf. Am 
Mittag ^ersuchte starke feindliche Infanterie mit Mä- 
^hinengewehren vórzudringin. Sie wurde jedoch 

Augenblicklich durch unser Vernichtungsfeuer nieder­
gehalten.

Die Angabe des französischen Berichts, daß der Feind 
am 30. April 5 Geschütze erobert habe, ist völlig unzu­
treffend. ,Wir haben kein Geschütz verloren. Seit eini­
ger Zeit pflegt der französische Heeresbericht aus 
Mangel an Erfolgen seine Beute vom ersten Angrif f am 
17. April zu wiederholen und allmählich zu vergrößern. 
Entgegen dem gestrigen Eiffelturmbericht wird ge­
meldet, daß bei Les Eparges kein französischer An­
griff stattgefunden hat, also kein Franzose in unsere 
Gräben gelangt ist. Auch diese Meldung ist frei erfun­
den.

Der deutsche Abend bericht.
A in tlîyb h dure h W. T. B.

Berlin, 3. Mai abends.
An der Arras-Front ist- ein erneuter englischer Durch- 

bruchsversuch unter schwersten Verlusten für den 
Feind gescheitert.

An der Aisne und nördlich Reims anhaltend star­
ker Feuerkampf.

Im Osten nichts Wesentliches.

Die feindlichen Verluste.
Draht b erlebt.

Berlin, 3. Mai.
Die ganz a u Bevor deutlich schweren Verluste der 

Franzosen im Raume von Reims werden durch sich 
ergänzende Meldungen erhärtet. So wurden allein 
östlich von Berry-au-Bac am 30. April vor einem ein­
zigen schmalen feindlichen Divisionsabschnitt 1000 tote 
Franzosen und 600 gefallene Russen gezahlt, die der 
Gegner bei seinen nutzlosen Teilangriffen auf die 
Höhen östlich von Berry - au - Вас liegen ließ. . Diese 
Zahlen sind noch unvollständig, da nicht alle Ge­
fallenen in der ganzen Tiefe des dortigen Gefechts­
streifens gezählt werden konnten, sondern nur die 
unmittelbar vor den deutschen Linien liegenden. Bei 
niedriger Schätzung verlor der Gegner auf diesem 
einen Gefeclitsstrcifen mindestens 2000 Tote, was 
einem Gesamlverlust von 8000 Toten und Verwundeten 
entspricht. An anderen Abschnitten erlitt der Gegner 
ähnliche, zum Teil noch höhere Verluste. Da die 
Franzosen allein bis zum 21. April mindestens 
47 Divisionen, die fcstgestellt wurden, einsetzten und 
auf der breiten Front von 00 km ganz ungewöhnlich 
starke Verluste bei den gescheiterten Massenstürmen 
erlitten, so dürften die französischen Gesamtverluste 
in den ersten 14 Tagen der großen französischen 
Offensive bereits die Ziffer 15Ò000 erreichen, wenn 
nicht überschreiten.

Aehnlich hoch stellen sich die englischen Verluste. 
Die Engländer, die auf schmalerer Front von 20 bis 
30 km Ausdehnung anstürmten, setzten bis zum 
28. April allein 34 Divisionen ein, davon sechs zum 
zweiten Male. Die Zahl der eingesetzten Sturm­
truppen entspricht infolge der erheblich größeren 
Stärke der englischen Divisionen der der französischen. 
Bei der dichteren Massierung der englischen Angriffs­
truppen waren die englischen Verluste entsprechend 
höher.

Unter Berücksichtigung der hohen französischen 
und englischen Verluste in den Kampftagen vom 
28. April bis zum 3. Mai müssen die Gesamtverluste 
der Engländer und Franzosen seit dem Beginn der 
Doppeloftensivc auf mindestens 300 000 ver­
anschlagt werden.

Die ,.Tägliche Rundschau*  meldet aus Basel: Die 
Pariser Presse ist ungehalten wegen der Ruhe Ruß­
lands, was den Deutschen gestalte, von der Ostfront 
große Massen nach der Westfront zu werfen. Der 
Wunsch sei allgemein, daß Rußland nun aufhören 
müsse. Rcvohitkmsfeste zu feiern. Es sollte dafür 
die Arbeiten zu einer kräftigen Offensive bald 
auínéluncn.

Die Beschießung 
von Dover.

Drahtbertcht des W. T, B.
Berlin, 3. Mal

Die deutsche Flottille unter Führung des Korvetten­
kapitäns Gautier fcteaerto in der Nacht vom 21. zuo< 
22. April zwischen 12 und 1 Uhr in den englische» 
Kanal und manövrierte sieh an Dover iteran. Um 

‘ 3Д2 Uhr begann die Beschießung Dovers, wobei dal 
Gelände mit Leuchtgeschossen erhellt wurde. Nach­
dem mit dem gewünschten Erfolge der Beschießung 
gerechnet werden konnte, ging die Flottille nahe aa 
die auf der Reede zu Anker liegenden Bewachungg- 
dampfer heran, von denen einer mit vernichtendem 
Erfolge unter Artilleriefeuer genommen wurde. Di» 
Scheinwerfer von Dover waren bemüht, die Angreifer 
zu entdecken, aber ohne Erfolg. Hierauf wurde die 
Rückfahrt angetreten, nach 2 Uhr aber nochmals kehrt 
gemacht und Kurs auf die Downs genommen in der 
Absicht, auslaüfende Soestreitkräfte anzugreifen. Un­
gefähr um 2 Uhr 40 Minuten wurde etwa 4 Seemeile» 
südöstlich vom Goodwin-Feuerschiff ein abge­
blendetes feindliches Schiff gesichtet. Die Flottille ging 
sofort zum Angriff heran. Es kamen auch bald noch 
ein oder zwei feindliche Fahrzeuge in Sicht, und es 
entspann sich zwischen den ersten drei deutschen und 
2 bis 3 feindlichen Zerstörern ein scharfes Gefecht 
Um !Д vor 3 Uhr erhielt das feindliche Führerschiff 
einen Torpedotreffer unter der Kommandobrücke. Dal 
Schiff brach unter starker Explosion in sich zusammen 
und sank mit dem Heck zuerst in die Tiefe. Nunmehr 
drehte der andere feindliche Zerstörer zum RammstoO 
auf die vordere Gruppe von 3 Booten zu. Unser 
Schlußboot wich aber dem Rammstoß durch ein ge­
schicktes Alano ver aus, sodaß der feindliche Zerstörer 
durch die Lücke zwischen dem zweiten und drillen 
deutschen Zerstörer hin durchstieß. Hierbei wurde er 
von unserer Artillerie mit Geschossen überschüttet 
Es wurde festgestellt, daß er ein größeres SchußlocÜ 
in der Bordwand hatte, die Kommandobrücke zusammen- 
geschossen nach Backbord überhing und das Achterdeck 
brannte. Die Gegenwirkung' des Feindes mit Torpedos 
und Artillerie war ohne Erfolg. In der Dunkelheit 
kam dann der Gegner außer Sicht.

Während sich dieses Gefecht zwischen zwei bis drei 
englischen Zerstörern bezw. Führerschiffen und der 
deutschen vorderen Gruppe von drei Booten ab spiel Lą 
war ebenfalls die hintere deutsche Gruppe in einen 
heftigen Kampf mit mehreren Zerstörerführerschilfen 
und Zerstörern Verwickelt. Auf das vorderste 
Boot dieser hinteren Gruppe setzte etwa um 
1/2З Uhr ein feindliches Zerstörerführerschiff 
zum Rammstoß an. Dieser wurde durch Ausweichen 
vermieden. Während des Passierens wurden auf dem 
Gegner zwei Treffer an Backbord und ein Treffer in" die 
Kommandobrücke erzielt Die drei deutschen Boote 
Süchten dann fcich zu sammeln, wobei starke Fun­
ken aus den Schornsteinen sprühten und so in der 
dunklen Nacht ein verhältnismäßig gutes Ziel für die 
feindliche Artillerie geboten wwrde. Hierbei gelang 
eś, auf einem feindlichen Zerstörer mit drei Schorn- 
fiteinen einen ToTpedotreffer zu erzielen, der ihn so­
fort in Flämmen hüllte. Unmittelbar darauf, kurz vor 
3 Uhr, erhielt das zweite Boot der hinteren deutschen 
Gruppe einen Torpedotreffer. Das Boot brach aus­
einander. Im Verlaufe dieses Gefechts ist dann wahr­
scheinlich auch das zweite deutsche Boot, das seit 
dieser Zeit nicht mehr gesichtet wurde, vernichtet wor­
den. Bei diesem Kampfe gelang es einem der deutschen 
Zerstörer, wahrscheinlich dem später vernichteten, an 
einen feindlichen Zerstörer heranzukommen. Unsere 
Mannschaft enterte an Bord des Gegners, wobei es 
zu einem harten Kampf Mann gegen Mann kam.

Inzwischen kamen weitere feindliche Streitkräfte in 
Sicht, was unsere Boote veranlaßte, dem an Zahl über« 

; legehen Gegner ausżuweichen und den Rückmarsch an- 
! Kulreten. ’ /

Die in letzter Zeit vielfach verbreitete Ansicht, daß 
• ¿-ich der genre nächlliche Kamp! bwUgLóu sechs doutr 



echen und nur zwei englischen Zerstörern abgespielt" 
haben sollte, ist durchaus unzutreffend. Vielmehr war 
der Gegner unseren Streitkräften erheblich überlegen. 
Den wenigen deutschen Zerstörern standen nicht nur 
eine grsße Anzahl von englischen Zerstörern, sondern 
vor allem auch nach eigener englischer Angabe zwei 
ganz erheblich an Gefechtskraft überlegene Zerstörer­
führerschilfe gegenüber

Seehecht an der flandrischen Küste
Amtlich durch W. T. B.

Berlin, 3. Mai.
In der Macht vom 2. zum 3. Mai wurde ein feind­

liches Torpedo-Motorboot durch unsere Vorposten­
streitkräfte vrfr der flandrischen Küste versenkt, ein 
zweites so schwer beschädigt, daß seine Vernichtung 
wahrscheinlich ist

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

*
Die »Vostfcche Zeitung*  meldet: Im Atlantischen 

. Ozean sichtete ein deutsches U-Boot in seinem 
Revier einen Dampfer, der. nach Westen steuernd, 
im Zickzackkurs alle fünf Minuten von der 
Richtung- abwich. Er erwies sich als ein armiertes 
Wachtfahrzeug, auf das es nicht gelohnt hätte, 
einen Torpedo zu verschwenden. Das U-Boot tauchte 
und manövrierte zwei Stundens ausschließlich unter 
Wasser. Nachdem das U-Boot sich zwischen die 
Sonne und das feindliche Schiff gebracht und dadurch 
eine günstige Position für das Artilleriegefecht erlangt 
hatte, wurde das Geschützfeuer eröffnet. Der eng­
lische Dampfer erwiderte mit allen Geschützen, ver­
mochte sich aber gegen das deutsche Schnellfeuer nicht 
zu behaupten, das alsbald mehrere Treffer anbrachte. 
Nun drehte der englische Dambfer bei und wandte 
sich zur Flucht, die er durch Ueberbordwerfen eines 
Kastens, aus dem sich bald eine Rauch- und Nebel- 

1 woike entwickelte, zu verschleiern suchte; Gleichzeitig 
-Sandte er durch Funkspruch Hilferufe aus. Etwas 
snäter kam ein zweiter Dampfer derselben Gattung aus 
Norden in Sicht Da aber hatte ein Volltreffer des 
U-Bòots die Kommandobrücke des ersten Dampfers 
getroffen. Dieser strich die Flagge und machte seinen 
letzten Funkspruch „Bin erobert*.  Dieses Signal 
veranlaßte den zweiten Dampfer, den Rückzug an­
zutreten. Sobald dies geschehen war, ging das U- 
Boot längsseits des genommenen Dampfers, nahm die 
überlebende Besatzung gefangen und vernichtete das 
Schiff durch Sprengbomben.

Die Maifeier in Frankreich.
Die Voss. Ztg. meidet aus Genf: Die Maifeier der 

französischen Sozialisten und der Dissidenten der 
Gewerkschaften war eine große Kundgebung für 
Verständigung und Frieden. An der Versammlung im 
Pariser Gewerkschaftsgebäude nahmen 10000 Personen 
teil. Die Versammlung nahm eine pazifistische Entschlie­
ßung an, deren Text die Zensur zur Veröffentlichung 
nicht freteegeben hat. Der Allgemeine Arbeiterbimd 
veröffentlichte am 1. Mai einen Aufruf, der den An­
schluß des französischen Proletariats an das Friedens­
programm der russischen Sozialisten, Frieden ohne 
Eroberungen und Annexionen, verkündet.

О österreichisch-ungarischer 
Heeresbericht.

X Drah t bericht de» W. T.B.
Wien, 3. Mat.

Amtlich wird verlautbarf: •
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Heeresfront des Generalobersten
Erzherzog Josef

Ein Vorstoß mehrerer feindlicher Kompagnien gegen 
unsere Stellungen im Putnatal wurden unter blutigen 
Feindccverlusten abgewiesen. -

An den übrigen Teilen der Front stellenweise leb­
haftere Artillerietätigkeit

Oestlicher und südöstlicher Kriegsschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstahes, 
v« Hoefer, Feldmarschalleutnan L

Die russische Revolution.
Pri v a t tel eg r a m ш.

Berlin, 2. Mai.
Die Petersburger Maifeier verlief einer Meldung 

der Petersburger Agentur zuf 1 e unter Anschluß der 
begeisterten Bevölkerung ohne bemerkenswerte Zwi­
schenfälle, obwohl angeblich über eine Million Men­
schen an der Feier teihtahm. Die Regierung hatte den 
1. Mai als Nationalfeiertag erklärt. Alle Arbeiten 
waren eingestellt. Kein Straßenverkehr fand statt. Die 
Geschäfte, sogar die Restaurants waren geschlossen. 
Frauen, Männer und Kinder zogen durch die Straßen 
und sangen die Marseillaise und russische Arbeiter­
lieder. Die Prozessionen begannen am frühen Morgen 
und dauerten bis znm späten Abend. In den Zügen 
wurden Hunderte von Fahnen getragen. Man sah Sol­
daten und Offiziere Seite an Seite neben den Arbeitern. 
Die Petersburger Zeitungen widmen der Feier be­
geisterte Artikel und heben die große Solidarität her­
vor.
... »
Wie der Vertreter von „Nya Daglight All chanda" in 

Haparanda aus bester Quelle erfährt, hat der briti­
sche Botschafter in Petersburg im rassischen Aus­
wärtigen Amt verlangt, daß die im Auslande weilenden 
Russen richt mehr heimreisen dürfen. Ebenso sollen 
die russischen Sozialisten in der Heimat keine Erlaub­
nis zur Ausreise erhalten.

„Aftenposten" erfährt über Haparanda aus Peters­
burg, die feindselige Stimmung gegen die Engländer 
trete trotz aller amtlichen Schönfärberei immer deut­
licher hervor. Das Haus des englischen Botschafters 
werde von 800 englischen Soldaten und Matrosen über­
wacht. Man erwarte unangenehme Ueberraschungen, 
die weitgehenden Folgen für Rußlands Beziehungen 
zu den übrigen Ententemächten haben könnten.-

Unter dnr Ueb rech‘ft „Englands Gewaltherrschaft 
in Rußland" gibt „Aftenoosten" interessanten Auf­
schluß über Eng'-ands Wühhrb it zur Verh nderung des 
Sond er fried ns. Unzäh'ige Sn rar en Geldes sind aufge­
wendet werden. Die nrs'schen Telegraphen! n‘en wer­
den von englischen Agenten überwacht Verdächtige 
russische Revolutionäre werden in Halifax zurückge- 
ha'ten. Mit allen Mitteln soll im Interesse des englischen 
Großkdp'ta’s Deu'Bchland verrieb et werden, d^mit j.ne 

Kapitalisten die uneingeschränkte Weltherrschaft be­
sitzen. Die Russen werden ferner von den englischen 
/ genten mit dem japanischen "Gespenst ersclreckt 
während man aus, englischer Quelle in Rußland von 
einer deutschen Offens’Ve gr-gen Petersburg hört, neh­
men die Engländer selbst wie urn Calais umfangreiche 
Landkäufe in dop Gegend von Reval vor. Was sie b'e- 
zweckeik ¡st к ar. In Lon Toner k ip t'I sti’ch ?n Èr Den 
herrscht siegeśgewisse Fastnachtsstimmung, -für die 
n I r ngS, wie „Aftenposten" mrint, bald eine unan­
genehme Ern chterun-T folgen kann. Gewris? Anzeichen 
deuten daraut h n, daß der Tag früher kommen kann, 
a’s man ahnt, der die englische Gewaltherrschaft in 
Rußland beendet. 

Der Verfassungs-Ausschuß.
Drahtbericbt

Berlin, 2 Mai.
Der Verfas^ungsaussehuß des Reichstages hat sich 

am Mittwoch nach der Sitzung der Vollversammlung 
gebildet. Zum Vorsitzenden wurde gewählt Abgeord­
neter Scheidemann (Soz.), znm stellvertretenden Vor­
sitzenden Dr. V. Veit (Kon».), zu Schriftführern die 
Abgeordneten Bruhn (Deutsche Fraktion) und Lkt-Eß- 
lingen (Nationallib.). Außerdem rind Mitglieder des Aus­
schusses die Abgeordneten Fehrenbach, Groeher, Hebel, 
Herold, Dr. Hitze, Dr. Snahn (Zentrum), Dr. David, 
Dr. Gradnauer, Heine, Hoffmann-Keiserslautern. Lands­
berg (Soz,), von Graefe, Kreth. Graf Westarp (Kons.), 
Dr. Junck, Schifier-Magdebg. (Nationallib.), Haußmann, 
Müller-Meiningen, Dr. Pachnicke (Fortsehr. Volksp.), 
Haase und Ledebmir (Soz. Arbeitsgerr dusch.), Mertin 
(Deutsche Fraktion), Dr. v. Lascow&ki (Pole) und Hauti 
(Elsässer).

?..
Der Reichstag nahm in erster und zweiter Lesung 

den Gesetzentwurf betreffend den Gebührentarif 
auf dem Kaiser Wilhelm - Kanal an und setzte dann 
die zweite Lesung des Etats fort. Der Posfetat und 
die Etats der Reichsdruckerei und des Reichstages 
wurden erledigt

Ein Gesetzentwurf betreffend Abrundung der Reichs- 
abgaben für den Telegraphenverkehr wurde in allen 
drei Lesungen angenommen.

Auf der morgigen Tagesordnung stehen außer der 
Fortsetzung der Etatsberatungen Anfragen und Inter­
pellationen, darunter eine konservative Interpellation 
und eine sozialdemokratische über die Kriegsziele.

Die Neuordnung 
des französischen Oberkommandos.

Privattelegramm.
Berlin, 3. Mai.

Der „Bert Lokalanz.“ meldet aus Karlsruhe: Der 
„Zürcher Tagesanzeiger*  berichtet: Die Veranlassung 
zur Neuordnung des französischen Oberkommandos 
hat die Verschiedenartigkeit der Ansichten zwischen 
Marschall Haigh und dem um vieles jüngeren 
General Nivelle gegeben, der sich bei jenem nicht 
durchzusetzen vermochte, wodurch das Einvernehmen 
der beiderseitigen Heeresleitungen derartig gelitten hat, 
daß auch im äußeren Zusammenarbeiten beider GeneraL 
stäbe geradezu unbegreifliche Unstimmigkeiten auf­
traten.

Der Himmel im Mai.
Die Wiedereinführung der Sommerzeit in der Mitte 

des vergangenen Monats hat uns, was am Abend die 
scheinbare Zunahme der Tageshelle anbelangt, piota- Î 
lieh ein freilich nur rein äußer liebes Bild des Sommers 
vorgetäuFcht. Doch die ungewöhnlich lange Dauer 
kühler, nur vorfrühlingshafter Witterung und die gänz­
lich iuri'ckgeb'ieb' ne Vegetation lassen wirklich som­
merlichen Eindruck nicht aufkommen. Es wirkt im 
Gegenteil befremdend, zu sehen, wie sich mit den 
winterlich kahlen Bäumen und Sträuchern die lange 
Dauer der Helligkeit am Abend paart Diesem Nater- 
bilde wohnt etwas Unnatürliches inne, das uns der 
Sommerzeit, die ja sonst ihre praktischen Vorzüge hat, 
nicht froh werden läßt Hoffentlich wird mit dem nun 
beginnenden Mai endl'ch der Frühling einkehren und 
das äußrre B'ld der Natur mit der Uhr und dem Kalen­
der wieder in Uebereinstimmung bringen. Hat doch zu 
Beginn des Monats Mai die Sonne, die mit großer 
Schnelligkeit in Frei schinbaren Bahn nordwärts eilt, 
bereits eine nördliche Abweichung von 15 Grad er­
reicht Sie wird sich im Laufe der nächsten vier 
Wochen neh ein ganz bedeutendes Stück weiter nach 
Norden bewegen und am Schlüsse des Monats fast 22 
Grad, berechnet für Berlin und das mittlere Nord­
deutschland, nördlich vom Aequator stehen. Dement­
sprechend rimmt die Mittagshöhe des Tagesgestirns 
von 52Va auf 59 Ѵэ Grad zu; der Sonnenaufgang, der 
jetzt um 5Vg Uhr morgens erfolgt wird sich am 31. 
Mai um weitere 35 Minuten verfrüht haben und bereits 
um 4 ITir 59 Minuten vormittags erfolgen. Alle diese 
und späteren Zeitangaben sind nach der Sommerzeit 
berechn't Der Sonnenuntergang versch'ebt rich nach 
ihr bereits bis in die zehnte Stunde; am 1. Mai sinkt 
das Tagesgestirn um 8 Uhr 30 Min., am 31. um 9 Uhr 
15 Min., unter den Horizont la der dritten Monate­

woche, wenn das Tagesgestirn eine nördliche Deklina­
tion von Grad erreicht hat, sinkt es nachts um 
weniger als 18 Grad unter den Nordhorizont, der in­
folgedessen in den höheren Luftschichten von der unter­
halb des Gesichtskreises stehenden Sonne noch ein 
wenig erleuchtet wird. Dann beginnen die hellen 
Nächte, in denen das nächtliche Firmament nur im 
Süden einigermaßen dunkel wrd. Die ganze nördliche 
Hafte des Himmels bhibt zur Zeit der Sommersonnen­
wende wie mit einem lichten Schein übergossen, sodaß 
nur lichtstarkere Sterne am Himmel deutlich hervor­
treten. Die Beobachtung der Sternbilder ist dadurch 
währen! der sommerlichen Jahreszeit sehr erschwert 
Je weiter man von Norddeutschhnd aus nach Süden 
geht, um so schwächer wird freilich der helle Schein 
der Sommernächte, nnd schon in dem südlichen Teile 
Deutschlands ist wenigstens kurz vor nnd nach Mitter­
nacht auch zur Zeit der längsten Tage der Himmel 
völlig dunkel.

Der Mond rundet in der ersten Maiwoche seine 
Scheibe zu dem am 7. zu erwartenden Vollmond. Er 
steht am 13. in Erdnähe, zeigt am 14. das letzte 
Viertel und verschwindet völlig am 21. Mai, dem Tage 
des Neumondes. Am 27. steht der Trabant in Erdferne, 
am 29. im ersten Viertel.

Am F xstemhimmel s'n 1 nunmhr sämtliche Winter- 
konstellaticnen verschwunden. Wir würden sie zam 
Teil noch am Westhimmel des Abends wahrnehmen 
können, wenn nicht die Abenddämmerung den ganzen 
westlichen Horizont zu sta~k erhellen würde.- Gegen 
IO1/2 Uhr abends steht das Tierkreisbild der Jungfrau 
mit der hellen Spika gerade im Süden; westlich von 
ihr nimmt das Trapez des Großen Löwen mit Regulus 
einen beträchtlichen Teil des Himmels ein. Nordöst­
lich von Spika geht der Bootes seinerr Kulmination 
im Süden entgegen. Sein hePer Hauntstern Arkturus 
zeichnet s;ch durch rö‘Fehes Licht nnd eine besonders 
große ^«rengeschwmdigkeit aus, die man anf mehr 
ade .400 KiloÄetet ia ¿ед Sekunde berechnet hat. Schon 

Hailey vermochte infolge der großen Geschwindigkeit 
des Arkturus bei diesem Fixstern eine geringe Orts- 
verände ung frs'zustellen, die allerdings in etwa 2000 
Jahren insgesejnt nicht mehr als eine Vollmondbreite 
betragen wird. An den Bootes schließt sich im Osten 
das halbkreisförmige Bild der Nördlichen Krone an, 
als deren hellster Stern Gemma funkelt. Weiter nach 
Osten folgen zwei ausgedehnte, aber in ihrer Form 
nicht charakteristische Sternbilder, Herkules and 
Ophiuchus. Weitaus anfälliger ist das Bild der Leier, 
die von Nordosten her immer höher steigt, und in der 
als hellster, besonders weißfunkelnder Stern Wega 
leuchtet Auch der Schwan mit dem ebenfalls weißen 
Deneb erh b в ch abend * *m  No? d st n jetzt z 1 größerer 
Höhe. Fo’gt man dem Tierkreise nach Süd jgten weiter, 
so kommt man über die wenig auffällige Wage zàna 
Skorpion, dessen KnnstcFat:on ganz t ef nm SG Th^rizcnt 
eteht. Sein Harpist m Antares ist n ch röt' eher als 
Arkturus und unter den St?rnen erster Größe der re­
lativ dunkelste d 8 ganzen Firmamen 's. In der Gegend 
des H mme'sy'o’s find t man don Großen Bären jetzt 
abends in sein r Kulmination in Zenit; jenseits des 
Polarsterns st ht das röm’s^he W der Kasslopej) in 
unterer Kulm nation; d r Fuhrmann mit der hellen 
K'-pel'a ist schon weit nach Norivrsten herumgerückt, 
und Fnks von ihm sind die beiden Hauptsterne der 
Zwillinge, Kastor und Pollux, noch eine Weile za sehen. 
Irn äußersten Westen kann man gerade noch einen 
Blick auf Prokyon. den heilen Hauptstern des Klemen 
Hundes, werfen, der gewissermaßen die Nachhut der 
bereits untergegangenen winterlichen Sternbilder dat­
iteli t

Die Beobachtung der Planeten ist auch im Mai noch" 
wenig lohnend, da die drei wichtigsten, Venus, Mars 
und Jupiter, uns:chtbar rind. Der letztere kommt ani 
9. Mai in Konjunktion mR der Sonne, gleichzeitig in 
Erdferne. Dagegen kann Merknr zu Berinn des Monats 
noch e’nînre Tage in der Abenddämmerung bei günstigen 
Lpftyerbältuigßen beobachtet werden^ Schon am Ende.



Bulgarischer Heeresbericht
i Dr ah tb erleb t dee W. T. B.

Sofia, 2. Mal
£ 'M a z eoo h f s c h e F г о n t Im Cerne bogen, im Mo- 

, glena-Gcb'et mnd westlich des Wardst lebhaftes Artille*  
rieieuęrw Auf. den übrigen Teilen dar Front schwaclie 

; Artillerietätigkeit. Zwei feindliche Erkundungsabtei- 
1 langen, die gegen die linke Flanke der Tschervena Stena

• vorzurücken veraschten, wurden durch Feuer ver­
trieben.

і Rumänische Front. Bei Tulcea und Isacceo 
iiKhwadw Feuergeplänkel zwischen derf Posten.

; ; Amerika und die Neutralen.
PriviLttelegramni.

Berlin, 3. Mai.
Die „Ѵгач. ZcBung“ meldet aas Gen!: Die Washing­

ton or G • sanften der neutralen europä:sch?n Staaten be­
gaben sich in corpore zu Lansing und baten um Auf­
klärung über die amerikanischen Pline gegen die Zu­
fuhren an die Neutralen. Die Durchführung der ge­
planten amerikanischen Maßnahmen müßte die Aus­
hungerung der kleinen neutralen Staaten zur Folge 
haben. Lans'ng erwiderte, die Frage unterliege der ge­
meinsamen Prüfung durch das Staatsdepartement und 
die ernannten Abordnungen. Die amerikanische Re­
gierung la^se s'ch aber weder durch Sympathien noch 
durch pathetische Bitten in ihrer Absicht beirren, die 
Mittelmächte durch die Hungerblockade zu einem 
raschen Frieden zu zwingen.

•X-

Die »Deutsche Tageszeitung- meldet aus Genf: 
Nach einer Radio-Meldung beantragte Joffre während 
der Besprechung mit Wilson, Amerika müsse die 
Hälfte der Rekruten sofort nach Frankreich trans­
portieren. Frankreich übernehme die vollständige Aus­
bildung. Wilson und die jüngeren Offiziere sind dem 
Projekt günstig gesinnt. Dagegen verlangt die Mehr­
heit des amerikanischen Generalstabes die ausschließ­
liche Ausbildung in Amerika.

Blättermeldungen aus Amerika vom 1. Mai zufolge 
hat in den Vereinigten Staaten eine lebhafte Bewegung 
gegen d:e beabsichtigten Truppenaushebungen einge­
setzt. Vor allen Dingen sind es die Anhänger der 
radikal-sozialistischen und pazifistischen Richtungen, 
welche beschlossen haben, den an sie ergehenden Ge- 
Btellungsbefehlen keine Folge zu geben.

Nach einer Meldung der „Morringpost“ aus Wa­
shington ist die erste amerikanische Anleihe dazu 
bestimmt, um die dringendsten und notwendigsten 
Kriegsbedürínisse Englands für den Augenblick zu 
befriedigen. Eine ähnliche Anleihe käme vielleicht 
such bald für Italien in Betracht In einer Be­
sprechung der Anleihe betont die »Morningpost- mit 
Entschiedenheit, daß man in England die amerikanische 
Finanzhilfe nüchtern betrachten müsse. Selbst die 
Vorteile der Anleihe änderten nicht die Hauptsache, 
daß England schließlich verpflichtet sei, innerhalb 
einer verhältnismäßig kurzen Zeit riesige Zurück­
zahlungen außerhalb des Landes zu machen.

Heute hat der erste förmliche Kongreß zwischen den 
¡drei Missionen und den Vertretern der amerikanischen 
Regierung stattgefunden. Es wurde über diu Liefe­
rung von Lebensmitteln an die Entente ander und über 
die*Frage  des für den Truppentransport rur Verfü­
gung stehenden Schiffsraums verhandelt.

der ersten Ma‘wache wird der sonnennahe Planet w ieder 
unsichtbar; er kommt am 16. in antere Konjunktion 
mit der Sonne und in Erdnähe, am 24» Mai in Sonnen­
ferne. Von den großen P’aneten, die mit bloßem Auge 
sichtbar sind, steht nur Saturn abenda noch am West­
horizont, er geht aber Enda Mai schon gegen Mltter- 
bacht unter, kann dann also nur noch etwa eineinhalb 
Stunden lang wahrgenommen werden^

Deutsches Theater. Heute, Freitag, findet unter 
Kapellmeister Plothows Leitung das 2. Symphonie­
konzert statt Morgen, Sonnabend, geht die neue 
Operette »Hoheit tanzt Walzer- von Leo Ascher 
in Szene, welche auch am Sonntag wiederholt wird. 
Nachmittage wird der Schwank „Pr in zch en*  nochmals 
wiederholt Anläßlich des ersten Auftretens des ne-a 
engagierten ersten Tenors Herrn Otto Beck vom 
Stadt-f heater in Kiel gelangt am Montag ntneincfudiert 
Gounods »Faust*  zur Aufführung.

Oskar Blumenthals Witz. In der „В. Ъ. am 
Mittag“ erzlildt Norbert Falk Erinnerungen an Blumen- 
il ad,, von denen folgende wiedergegeben seien: Als 
Regisseur bemühte er ¿ich, den Schauspielern, wenn 
tie ihm nicht den rechten Ton trafen, die Sache vor- 
tiunachen. Er wußte dabei nur zu gut, daß er dann 
besonders hei sentimentalen Stellen komisch wirkte, 
Munal et etwas tuit der Zunge anstlefl. Einer seiner 
Darsteller sprach ihm ao einmal ^einige Verse, auf die 
te ihm besonders ankam, zu wenig pJintiert. Sie lau­
teten etwa:

Und afe nach Ringen, Zögen, Wandern 
Ich lösen wollt’ des Schweigens Bann, 
Da war das Weib sie eines andern, 
Drum brich, mein Herz, was liegt daran!

Der Schauspieler sprach sie immer wieder nicht 
tichtig. Da stellte sich der kleine Blumenthal vor den. 
te&hgejya&bèenen Schauspieler hin sud feagtej,

■r Die Regierung MK sich' bereit eîii Expeditionsknrfз
nach Europa zu .entsenden, sowie die Alliierten es für 
zweckmäßig halten, die für den Truppentransport nöti­
gen Schiffe dem Lebensnntteltransport zu entziehen.

Der „Beri. Lokalanz.“ meldet aus Kopenhagen: „Ber-
Tidende“ berichtet aus London: Der Bürger- 
von Chicago hat sich geweigert, Joffre in 
zu empfangen unter dem Hinweis darauf, daß 
die sochstgrößte deutsche Stadt der .Welt sei.

lingske 
meister 
Chicago 
Chicago

Deutscher Frieden.
Ari V at tel eg r a m in.

Berlin, 3. Mai.
Die „Voss. Zeitung“ meldet: Eine Anzahl landwirt­

schaftlicher, in hist filier, gewerblicher und poii hoher 
Vereine und Verbände haben eine Kundgebung er­
lassen, in der es heißt: Ein Frieden unter Verzicht auf 
jede Forderung schafft unserem Volke keine Erleich­
terung unserer wirtschaftlichen Lage. Nur ein Frieden, 
der uns die Möglichkeit bietet, mit unserer Machter- 
Xveiterung auch die Sicherung von Nahrungsmittel- und 
Rohstofflieferung zu fordern und durchzusetzen, ver­
mag dem deutschen Volke d‘e wirtschaftliche Erleich­
terung zu erringen, die es unmittelbar nach dem Frieden 
braucht Nur ein Frieden mit Entschädigung, mit 
Machtzuwachs und Landerwerb kann unserem Volke 
sein nationales Dasein, seine Stellung in der Welt und 
seine wirtschaftliche Entwiche1 ungsfreiheit dauernd 
sicherstellen. Den Weg zu diesem deutschen Frieden 

: Öffnet uns allein der deutsche Sieg. Der Kaiser und die 
‘ Führer von Heer und Flotte verheißen ihn und ver­
bürgen ihn uns. Es gilt ihnen vertrauen und durch­
halten, bis der Sieg den deutschen Frieden bringt.

Der englische Etat.
Drahtbericht des W. T. B.

London, 2. Mai.
Bei Einbringung des Haushaltsvoranschlages im 

Unterhause führte der Finanzminister aus: Die Aus­
gaben des vergangenen Jahres übersteigen den Vor­
anschlag üm 372 Millionen Pfund. Die Vorschüsse an 
die Alliierten belaufen sich auf 540 Millionen Pfund, die 
an die Dominions auf 54 Millionen Pfund, was die Ge­
samtsumme der seit Kriegsbeginn an die Alliierten and 
die Dominions gewährten Vorschüsse auf 828 Millionen 
bezw. 142 Millionen Pfund bringt. Die Nationalschuld 
beläuft sich jetzt auf 3854 Millionen Pfund, wovon aber 
die jährlichen Vorschüsse an die Alliierten und Domi­
nions abgehen. Bonar Law schlug keine neuen Steuern 
vor, aber eine Erhöhung der Abgaben auf Vergasun­
gen, der Tabaksteuer und d:e Erhöhung der Steuer auf 
übermäßige Gewinne von 60 auf 80 o/о vom 1. Januar 
1917 ab. Die täglichen Kriegskosten des neu en Etats­
jahres werden auf 6 275000 Pfund gegen 6022300 
Pfund im leisten Jahre geschätzt.

Die „Voss. Zig.“ meldet aus Madrid: Мітяйтрга- 
sident Garcia Prieto kündigte an, daß sieben südameri- 
kanische Staaten erklärt haben, eine Neutialitât gleich 
der Spaniens beobachten zu wollen.

Der yBerL Lokafanz.“ meldet aus Lugano: Bei 
Mantua ist gestern ein in der Nähe der Stadt ge­
legenes Munitionslager in die Luft gepflo en. Amtlich 
wird gemeldet, daß keine Menschenleben zu beklagen 
wären.

„Also hören Se ma!, mein Lieber, das ist alles falsch, 
wie Sie das da sagen, das müssen Se so sagen:

„Und als nach Ringen, Zagen, Wandern“ — 
(Hier richten Se große fragende Augen 

auf die Frau!)
„Ich lösen wolif des Schweigens Ваші“ — 
(Da machen Se ’ne kleine Pause!) ;

„Da war das Weib sie eines andern“ —
(Jetzt müssen Se notwendig ’ne Träne 

zerquetschen.)
„Drum brich, mein Herz, was liegt daran!“ 

(Und nu schieben Se ab!)
Blumenthal war sich der Leere der Verse nur zu 

bewußt, und er diktierte eo mit kühlster Ueberlegenheit 
die schmalzigste Darstellung; weil sie „wirken“ sollte. 
Wurde ein SaTonstück gegeben, so korrigierte er viel 
an der Toilette seiner Darsteller und war sehr böse^ 
wenn einer da nicht so elegant war, wie XV es sich 
gedacht hatte. So machte es ihm einmal einer seiner we­
nig eleganten Darstel'er immer wieder nicht gut genug. 
Der Schauspieler gab sich Mühe, kleidete sich um, 
besserte da und dort, aber immer mit dem gleichen 
Mißerfolg.

„So soll ein Graf aussehn?“ rief der verärgerte 
Blumenthal — „wissen Se, wie Sie auseehn? Wie ich!“

Das Ergebnis des Nation a liages der deut­
schen Bühnen. . „Der neue Weg“ bringt in seiner 
neuesten Nummer das genaue Verzeichnis der Summen, 
die für die sechste Kriegsanleihe am Nationaltag der 
deutschen Bühnsn durch Zuwendung der Brutto-Ein­
nahmen, Verzicht der Mitglieder auf Gagen und Spiel- 
honrrare und von Mitgliedern gesammelte Beiträge des 
Publikums zusammengekommen sind. Das Ergebnis ist 
erstaunlich groß: es beträgt eine Million und 719041 
Mark! Der Nationaltag der deutschen Theater ist zu- > 
gleich ein Ehrentag der Künstler und Kunstfreunde ) 
gewegen, *'  ' "OrvyJ>

; FranzösischeStnninttn^fi ź
D ia h íb e г i c h f

Berlin, 2. Mai.
Nach Aussagen vóti gefangenen- weißen und far 

bigen Franzosen vom 4. Régiment mixt de zuwes e 
tirailleurs ¡st das Verhältnis zwischen Offizieren unt 
Mannschaften ein äußerst schlechtes. * Dié Mann­
schaften klagen über große Vernachlässigung seitens 
ihrer Vorgesetzten, die Offiziere bezeichnen ihre 
Leute als faul und unzuverlässig. Die Arabei 
seien nur für einen kurzen Angriff brauchbar, ver- 

- möchten jedoch nicht eine Stellung längere 
Zeit zu halten. Die französischen Unteroffiziere 
und Mannschaften klagen darüber, eingeborenen 
Truppen zugeteilt zu sein. Ein gefangener Hilfsarzt 
erklärte, als ihm gesagt wurde, er werde wohl bald 
wieder als Sanitätsperson ausgetauscht werden, er 
dächte gar nicht daran, während des Krieges nach 
Frankreich zurückzukeliren. Er wolle lieber als ge­
wöhnlicher Gefangener in Deutschland bleiben.

Die Unzufriedenheit der französischen Infanterie 
mit den Leistungen der französischen Flieger geht 
aus einem aufgefundenen, von Humbert gezeichneten 
französischen Operationsbefehl der 3. Armee Nr. 378 
vom 10. April 1917 hervor, aus dem folgende Stellen 
aufgeführt seien: Gerade am Vorabend der Schlacht 
ist es der ungünstigste Augenblick, an dem moralischen 
Zusammenwirken aller Waffengattungen zu zweifeln 
und das gegenseitige Vertrauen zu vermindern. Der 
kommandierende General der Armee erhält häufig 
Klagen über das Flugwesen. Es wäre sehr be­
dauerlich, wenn diese Klagen bei den Tntopen 
Widerhall finden. Außerdem zeigen diese Klagen 
offen eine ungenügende Kenntnis der Möglich­
keiten des Flugwesens und Unwissenheit über 
seine wirkliche Tätigkeit. Sie sind sehr häufig un­
gerechtfertigt. Das Flugzeug, Führer wie Motor, 
kann nicht den ganzen Tag in der Luft sein. Das 
französische Flugwesen hat nicht die Anmaßung, und 
man kann sie auch nicht von ihm verlangen, das 
deutsche Flugwesen zu vernichten. Das Flugzeug 
wird mehr als andere Waffengattungen durch Witte­
rn ngsverhältnrsse und andere Unniögfichkeiten be­
schränkt, was die Flieger, die darauf brennen, selbst 
an der Schlacht teilzuriehmen, als erste bedauern.

Die Luftkämpfe»
In den letzten Tagen versuchten die Gegner durch 

Maeseneinsatz starker Jagd- und Kampfgerohw der die 
Vorherrschaft in der Luft an sich zu reißen. Das führt 
zu heftigen, mit Erbitterung durchgeführten Luft­
kämpfen, die den Gegner schwer ersetzbare Einbuße 
an PersciLil und Materni kosten, ohne ihn jed jch dem 
erwünschten Erfolge näher zu bringen.

Auch unsere Fliegertruppe erkämpfte den Sieg mit 
dem Blute manches Tapferen. Jedoch stehen ihre Ver­
luste in gar keinem Verhältnis zu denen der Feinde. 
Am 1. Mai besiegte sie im Luftkampf 14 feind­
liche Flugzeuge. Leutnant Wolff schoß dabei seinen 
28. und 29., Leutnant Schaefer, seinen. 24. und 25. 
Gegner ab. Außerdem wurden von unseren Kampf­
fliegern 3 französische Fesselballons brennen! zum Ab­
sturz gebracht Die an den Hauptkampffronten durch- 
gefülirten Erkundungefüge gaben Aufschluß über die 
weiteren Maßnahmen dea Feindes. Zahlreiche Licht­
bilder bestätigen das E gobn:s dar Erkundungen. Un­
sere Flieger durchbrachen die feindliche Luftsperre 
und klärten weit hinter den Linien auf. Bei einem 
dieser Flüge wurden auch auf Boulogne Bomben ab­
geworfen. Erkunde ѳ Truppe ansammlungen, Lnger 
sowie in Marsch befindliche Kolonnen wurden durch 
Maschinengewehrfeuer und Bomben angegriffen.

Auf dem Balkan belegte eins unserer Geschwader 
ein stark bedecktes feindliches Lager mit'2330 kg 
Bomben. Ein Betriebsstoff a 'er explodierte hierbei mit 
2000 Meter hoher Rauchsäule. Gewaltige Brände ent­
standen, die den ganzen Tag über weithin sichtbar 
blieben.

Englische Schiffsverlusfe.
Drahtbericht des W. T. 8.

London, 2. Mai. (Reuter.)
Die Admiralität gibt bekannt: Der auf der Heim­

fahrt befndliche T upp n r nsncr'd mpier „’'aliare.te, 
11120 Brt, auf dem sich eine große Zahl australischer 
Truppen befand, ist am 25. April 35 Meilen Von Land 
entfernt durch ein U-Boot torpediert und versenkt wer­
den. Durch die glänzende Disz'p in und sichere Haltung 
der Truppen gelang es, alle in die Boote zu bringen, die 
dann durch unsere schnell herankommenden Patrcu'llen- 
fahrzeuge in den Hafen geführt wurden. Es gab keiner­
lei Verluste.

Die Admiralität teilt mit: Der britische Dampfer 
„Gena“, 2784 Brt, ist am Dienstag bei Aldebourgh 
durch einen Torpedo versenkt worden, der von einem 
deutschen Wasserflugzeug ahgeæhossen wurde. Die 
gesamte Besatzung wurde gerettet. Die „Gena“ hatte 
durch GeschiBzfeuer ein zweites Wasserfhigz ug, das 
an dem Angriff teilnahm, her untergeholt Dia Insassen 
dieses Flugzeuges wurden gefangen genommen.

Wetterbeobachtung.
Wilna, den 2.13. 5. 1917.

2. 5. 7 nachm. Temperatur <+ б С I Höchsttemperatur
3. 5; 1 vorm. — 1 „ | + 7,5 C

7 vorm. 4- 2 „ І Niedrigsttemucratar
2 nachm. „ 4- 5 „ ¡ •— 2 G

Voraussichtliches Wetter:
Heiter bis wolkig, trocken, geringe Wärmeänderung.
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AUSSTELLUNG Wil NAER ARBEITSSTUBEN
Große Str.43. StändigeAusstcliunggewerbl.Handarbeiten u.Er. 
zeugn.d. Volkskunst. Vorführ.u.Verkauf. Versand nach ausw.

Geöffnet täglich von 9 Uhr morgens bis 8 Uhr abends. ¡
Im

Täglich Konzert bis 11 Uhr. — Deutsches Bier vom Fass.
Erfrischungsraum Tageszeitungen und Zeitschriften. 
— Nach 8 Uhr freier Eintritt.
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Kino-Theater Cb'd-» і O V-Ä ƒ Іас- Ungeachtet der ungeheueren Kosten gelaugten wir in Besitz dieses Bildes. Olllcli I VV vOLJ5>e Es wurde ime dai Erstaufführungsrecht der höchstes Interesse und An- 

   — i ■■ - - «■  sehet; allenthalben erregenden Serie des berühmten Detektivs Stuart Webbs

В

RStremer Der Geisterspuk Spannendes Delektivdiama in 6 
Akten. In der Hauptrolle der welt­
berühmte amerikanische Detektiv 
:::::::: Stuart Webbs.

fi

Й

Große Straße 74.
Nur 4 Tage: 3.,4.,5.u.6. Mai.

Die Feier in Doiran
Anfang 4 Uhr.

Naturaufnahme. Die Erlebnisse mit der Fußsocke. Komisch.
Sonnabends und Sonntag» 1 Uhr. Großes Konzert-Orchester.

3 
iS 
ä
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Deutsches Theater in Wilna
Pohulankastrasse. Direktion: Josef Geissel.

KINO-THEATER

UX“
Georg-Straße li 

ts=8 Inh.: I. Krublcz. «sesz

Heute, Freitag, dea 4, Mai 1917;
«/.9 Uhrt II. SymphimlHonzert *♦  Ui...

Solist: Herr Konzertmeister Hewers.
<. Beethoven; Leonoren-Ouv. Nr. 3. 2. Beethoven;
Violin-Xonzert. 3. Liszt: Orpheus. 4. Dvorak: 

Symphonie au» der Neuen Welt.Musikalische Leitung: Herr Kapellmeister PI о th о w.  
Sonnabend, den 5. Mal 1917t Zum ersten Male;

Hoheit tanzt Walzer.
Operette in 3 Akten von Leo Ascher.

Sonntag: nachmittags 34a Uhr; Pritizchen. 
abends: Hoheit tanzt Walzer.

Seltenes, Inhaltsreiches Programm!

DER ATTACHÉ
Grandioser Detektiv-Roman in 4 großen Teilen,

г Dm üreihlflttriie Kleeblatt
Lustspiel in 2 Akten.

з M’sster-Wjchs.
Naturaufnahmen-

« Der Uhu.
Naturbild.

eine

li

zugunsten der unbemittelten Scinder 
des jüdischen Gymnasiums, Rotgießerstraße 4 

înteressente Pfnnd-Lottsrlß^

Unterstützt die Kinder
Im Café „Parisien“ findet

am Sonnabend, den 5. Mai 1917

Mehrere kostbare Sachen (zirka 1500), 
Eßwaren, Silbergegenstände, 

auch einige originelle Skulpturarbeiteu usw. 
Preist 1 Los 35 Pfennig, 3 Lose I Mark. 

Anfang 12 Uhr mittags.

ZWIEBELN
Pfund 65 Pfg., Zentner 60 M.

■■■■оокеяекяавжидамаеажвзаевекчв
Oute Speise-

Fruchthandlung
Georgstraße 7 und Schloßstraße 24

Erstkl. Kino-Theater

..Helios“
850 Plätze

WILNA, Wilnaer Straße 38
(Ecke Georgstraße)

ViiKanfP hiîn^Â ■ ulhUUIu Kai. -5, gut erhalten, 
für IOO M.; ein Jagdgewehr, 
bahn!., Coblath-Mueller, KeL 16, 
fast neu,200M.; einen deutsch. 
Jagdhund, braun, к up., 1‘ЛМ.оп. 
alt, 20 M.; eine junge rust. 
Bracke, 1 Mon. alt, О M., ab 
Dukschty, Kommandantur.

JAN BUŁHAK
WILNA, Hafenstrasse 6.

; Atelier für Portraits.
Bilder von Wilna u. Litauen

Vom З.Маі 1017;
1. Die Ufer Dalmatieus, Nahm — 2. Amorpfeile, Posse.

3 TTo»» Sensationsdrama in 5 großen Teilen,
mit den berühmtesten Detektiven.

I. Auf der Forschung. — II. Die Detektivs bei der Arbeit.
III. Der Verdacht, — IV. Die Flucht. — V. Auf Tod und Lebe«.

4. Die SchnellMohlerei, Posse.________ ____________
Anfang: Sonnabend und Sonntag uni 1 Uhr, die andern Tage um 5 Uhr tiaclnn.

P zu 25 Pfennig, '5
6 gebrauchte ІМЯ $

D Weinkorke і
zu 4 Pfennig kauft

• W.HennjorieWIX, і
9 Bretten (Baden), j

Wollen Sie billig 
und gut einkaufen 
wenden Sie sich an die bekannte Firma

L. HATZ, WILMA
26 Wilnaer Straße 26.

Größte Auswahl in Musikinstrumenten, Fe Id g ramm о- 
phenen mit u. ohne Trichter, deutsche Platten, Nadeln, 

elektrische Taschenlampen usw.
Sämtliche Musikinstrumente nehme in Reparatur.

Billigste Bezugsquelle in Militäreffekten I | 
ßOitiir« Schneiderei! |

Große Auswahl! Mäßige Preise"! $

J. Fainschneider, Wilna J
Wilnaer Str. 22, vis-à-vis der slädt Apotheke ÿ

Beste Ausführung!Billigste Preise!

Beerdigungsinstitut 
und Sarg-Fabrik 
P. Dowbor» 
Wilna, Grosse Strasse 25 

empfiehlt speziell

Särge zur Ueberführung 
aus Metall, Eicheniärge mit verzinkter 

Einlage und andere.

Ucbemehme sämtliche Aufträge zur Ueberfühnmg von 
Leichen von hier nach Deutschland.

Konkurrenzloses Angebot 
Kantinen und Marketendereieu!

Das Warenhaus

Gebrüder Kaldobsky
WILNA, Deutsche Straße 21

billigsten
Ansichtskarten, 
Sch reib waren,
Feldpostartikel 
Briefmappen,mappen,
Batterien, 
LederFett,

offeriert zu

En g ros «reisen i
Schuhcreme, 
Bürsten, 
Ersatzseifen, 
Rasierartikel 
und sämtliche 
Militärbedarfsartikel

Jrösster Treffer « ». «
81 nuioh,te" G1 u cks-

Е1вем»гУ.||ов Anzeige
Die Gewinne 

garantiert 
der Staat.

Glänzende Gewinnchancen
bietet die vom Staate Hamburg garantierte grosse Geld-Lotterie, 

in welcher

sicher gewonnen werden iuiisseu. 
Grösste; Gewinn im glücklichsten Fali

Mark

»

900,000
890,000
880,000
870,000
860,000
850,000
840,000

Mark

»

Mark
Mark 

»

bezw.
300,000
200,000
100,000

90,000
60,000
70,000

830,000
820,000
810,000
305,000
303,600
302,000
301,000
Treffer 6 Mark 60000, 5000Э, 

40000, 30000, 20000, 10000 usw. zur Auslösung. Im Ganzen 
bestellt die Lotterie aus 100000 Losen, von welchen 56 020 
Nummern — also mehr als die Hälfte — im Laufe von 
7 Ziehungen successive gezogen werden müssen. Eine so 
günstige Gelegenheit, schnell zu Vermögen zu ge­
langen, sollte — gerade in gegenwärtiger Zeit ■— niemand 
versäumen. Ich versende die Lose für die 1. Ziehung ziiîlî 

amtlichen Preise von _____

Ausserdem kommen viele

------- МкГїб-------  
f. ein ganzes Lot

-----  "«Ls 
f. ein halbes Los

”1^7533— 
f. ein viertel Los

gegen vorherige Einsendung des Bet; ages per Postanweisung. 
Der amtliche mit Staatswappen versehene Vcrloatmgsplan, 
aus welchem die Einlagen für die folgenden Ziehungen so­
wie das genaue Oewinnverzeichnis ersichtlich, wird auf' 
Wunsch im Voraus gratis und franko übersandt.

Jeder Teilnehmer erhalt die amtliche Ziehungsliste 
trompt nach statkyehabter Ziehung.

Die Gewinne werden unter Garantie des Staates prompt 
ausgezahlt Aufträge erbitte sogleich, spätestens bis zum 

---- --- - ------ 18. Mai
Samuel Heckseher saur., вміїєійм и Hamburg »iis»

Hceresangehörigen ist der schriftliche Verkehr mit Landeseinwohnern verboten.. — Bestellungen 
und Einkäufe bei Inserenten aus dem besetzten Gebiet sind daher nur persönlich xu erledigen.

Ltrxusgcber; »Ire;.bery. — Druck und Vertag; Wiinaec Zeitung, Kleine Slepüantlrrfe 23.
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Konzert Dresdner Künstler 
in Wilna.

Unter Führung des Generaldirektors der Kgl. Sachs. 
Musikkapelle und der Hoftheater in Dresden Dr. Grafen 
.von Seebach bereisen Mitglieder dieser berühmten An­
halten die Ostfront. Am Dienstag, den 8. 5., werden 
Sie in Wilnaer Lazaretten wirken und abends 8 Uhr 
am Saale der „Lutnia" ein Konzert für Feldgraue ver­
anstalten. Mitwirkende sind die Herron Prof. Walter 
Bachmann, Konzertmeister Wille, die HofOpern­
sänger Burg und Pauli und die Hofopernsängerin 
tFrau Horvat und Frau Morrem-Nikisch, liu- 
fcer Namen von bestem Klang. Der Zutritt ist nur 
Hceresangehörigen, deutschen Schwestern und Per­
sonen im Heeresgefolge gestattet Da die Eintritte- 
f re se ungewöhnlich niedrig bemessen sind, sollte sich 
niemand dizsen echten deutschen Kunstgenuß entgehen 
lassen. Karton sind in der Registratur Uferstraße 20 
zu haben. 

Die Wilnaer
Bildungsgesellschatt.

Wählend der letzten Tage hat im Saale der
Mädchenschule in der Basilianerstraße die allgemeine 
Mitgliederversammlung der „Bildungsgesellschaft" statt­
gefunden. Auf der Tagesordnung standen: Bericht­
erstattung für das Jahr 1916, Kassenbericht für das 
gleiche Jahr und die Wahl von sechs neuen Ver- 
xvaltuiigsmitgliedern und fünf Mitgliedern der Revi­
sionskommission. Die Versammlung wurde von dem ; 
Vorsitzenden Dr. Olschwanger geleitet; Sekretär war Herr 
Remigolski. I lerr Dr.Schabad sprach ausführlich über die 
Tätigkeit der „Bildungsgesellschaft*'  im Jahre 1916. 
Danach sind von der Gesellschaft eine Knabenschule, 
eine Mädchenschule und eine gemischte Schule für 
Knaben und Mädchen in Antokol eingerichtet worden. 
Ferner wurden technische Kurse eröffnet, die von 
13 Schülern mit Erfolg absolviert worden sind. Herr, 
Seuitzki verlas den Kassenbericht des Jahres 1916, 
der von Herrn Silberbach im Namen der Revisions­
kommission bestätigt ivurde.

sein würde. Sein Lebensmut war weit entfernt davon, 
gebrochen zu sein. Mit einem lächelnden Schmerz, der 
ein paar ehrliche Tränen kostete, strich er über den 
leeren Aermel, sagte den Aerzten und Pflegerinnen ein 
leises Vergeltsgott und bestieg mit oin paar Schicksals­
gefährten den Marodenwagen, der ihn nach Wien und 
von da nach dem Vorarlberg brachte.

Die ganze Fahrt über hatte er sein oin wenig ò'irg- 
los-kind Hohes Oesterreicherherz auf dem rechten Fleck 
bewahrt. Als der Stephansturm aus dem Morgennebol 
des Marchfeldes zum erstenmal auftauchte, ging’s ihm 
ganz ^Wienduselig über die Seele. Und für die Borgo 
seiner Tiroler Heimat hatte er das liebe, bubenhifte 
Aufhlickeü fünfzehnjähriger Gymnasiasten, die ihre 
erste „Große Reise“ machen. Freilich - je mehr et* 
gegen den Vorarlberg zuging, desto mehr schwand die­
ser Frohsinn wieder. Und als der Bodensee zum ersten 
Male offen vor ihm lag, da wurden die hellen Augen 
trüb vor sonderbaren, schönen Mannestränen. Da er­
kannte er. daß die galizischen Schlachtfelder und die 
polnische Erde in ihm etwas Fremdes, Hartes, seiner 
Natur völlig Ungewohntes zurückgelassen hatten, etwas, 
das wie oin Schleier über seinem Frohsinn lag. Ja 
mehr und mehr wie er sich Ueberlingon näherte, fühlte 
er es auf seine Seele fallen —- »Schollen gleich, dio 
irgend ein Stück Leichtsinn und Ueberschwang in ihni 
begraben sollten.

*
, Langenargen blieb zurück, die Doppellärme von 

Friedrichshafen gemahnten an eia..ligo l'ago. Drüben 
im Südwesten erhob sich wie eine feine »Silhouette das 
Konstanzer Münster aus der durchsichtigen, herbst­
lichen Seeluft, unwirklich in seiner Duftigkeil, mehr wie 
dem Bewußtsein entstiegen, als dem Auge offenbar. 
Meersburg glänzte über das Wasser her: die Mainau 
schlief versunken in leidende Einsamkeit; und dort, 
wo es so nachdenklich auś dem Ufer schimmerte, daft 
lag wohl Ueberlingon.

(Fuiisciziin^ .olgt)

Evangelischer Miiitärgottesdienst. Sonnlag, 
den 6. Mai 1917, findet vormittags 10 Uhr in der 
Deutschen Kirche, Deutsche Straße 9, evangelischer 
Militärgottesdienst statt. Die Predigt hält Herr Pfarrer 
G і II m e і s t e г.

Katholischer Militärgotiesdienst. Am Sonntag, 
6. Mat 1917, in der Romanow-Kirche, 8 Uhr 30 Minuten 
vormittags und 6 Uhr 30 Minuten nachmittags, 
Predigt: Pfarrer Albert. St. Johanneskirche, 9 Uhr 
vormittags, Predigt: Pfarrer Dümbelfeld. In der 
Kírclfe der Kavallerie-Kaserne 10 Uhr 30 Minuten 
vormittags, Predigt: Pfarrer Dümbelfeld.

Deutsches Soldatenheim. Im Deutschen Sol- 
datenheim, Oeorgstraße 9, findet heute abend 7 Uhr 
ein Unterhaltungsabend statt.

Bezirksgericht. Wegen Raubes wurde der Fuhr­
mann Franz Bartoscewicz aus Wilna mit einem 
Jahr Zuchthaus bestraft. Er hatte am 23. März die

 

Tod ahoi!
Ein Roman vom Bodensee.

Von
Zdenko von Kraft.

'N Fortsetzung. (Copyright by О reih! ein & Co.; Ł iip?.Ig.)

Sie standen auf der Rheinbrücke. Vor ihnen lag der 
See zum uferlosen Meer gedehnt, hinter ihnen floß der 
Rhein in grünen, mutigen Wellen. Eugens Blick flog 
tor Seestraße hinüber.

„Frau Magda hat es zuerst begriffen. Und mm 
begreife ich es auch.“

So schnell,, daß sich Sophie kaum an seiner Seife 
to halten vermochte, eilte er zum Hafen.

23
Nun merk ich erst, wie müd ich bin, 
Da ich zur Ruh mich lege.
Das Wandern hielt mich munter hin

; . Auf unwirtbarem Wege;
Die Füße frugen nicht nach Rast, 
Es war zu kalt zum Stehen;
Der Rucken fühlte keine Last.
Der Sturm half fort mich wehen.
Tn eines Köhlers engem Haus
Hab Obdach ich gefunden;
Doch meine Glieder ruhn nicht aus, 
S<) brennen ihre Wunden.
Auch du, mein Herz, im Kampf und Sturni
So wild und so verwegen,
Fühlst in der Still’ erst deinen Wurm
Mit heißem Stich sich regen.

Wilhelm Miüler.
Schon begann der Verschwender Herbst seinem far­

benreichen Einzug mit Wehmut nachzublicken, als einer

Wilnaer Zeitung Beilage

Frau Pauline CzyfÄr in der Nähe von Nowosiolki 
bei Wilna überfallen und ihr Mehl und Brot weg* * 
genommen. Es gelang der Czybor, die Spur des 
Schlittens zu verfolgen und auf diese Weise die Er­
mittlung des Täters einzuleiten. Da der Wert der ge- 
□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□ 

° Platzmnsik ia Scilossgarten =
П Mittags 12 Uhr 

Leitung: Musikmeister Hewers ц
D — - - '■ 'T1"1,1,1 о
п Spielfolge:

  1. Armeeniarsch Nr. 37 (Yorksches
D Korps 1813) .......
Ó 2. Fest-Ouvertiire .
Q 3. Einzug der Götter in Walhall aus 
 „Rheingold“ . .......................  .

D 4. „Tanzen mocht’ ich!“ Walzer aus 
D der Operette: „Die Czárdásfñrstin
ц 5a. „König-Ludwig-Fanfare” (für Fan- 

 faren-Trompeten
 5b. „Inft-Rgt. Hessen-Homburg“ Marsch
 

□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□□
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Beethoven
Lassen.

Wagner.

Kálmán.

Kaiser.
Hewers.

stohlenen Gegenstände nicht sehr hoch war und der 
Täter keine erhebliche Gewalt angewendet hatte, ließ 
es das Gericht bei der verhältnismäßig geringen Strafe 
bewenden. 

Bekanntmachung.
Die im Stadtkreise Wilna wohnhaften wohrpilicK- 

Ї і g e n Zivilpersonen deutscher Nationali­
tät worden hiermit aufgefordert, sich am G. Mai die­
ses Jahres in der Zeit von 10 —12 vorm, und 4 — 6 
nachm. unter Vorlage ihrer Militärpapiere bei der Deut­
schen Polizei-Verwaltung. Dominikanersir. 1. Zimmer 
No. G4, zu melden.

Wilna, den 4. Mai 1917.
Der Stadth'auptmann.
 Pohl.

Meldescheine für Web-, Wirk- und Strick­
waren. Die Besitzer von Web-, Wirk- und Strick- 
waren-Geschäften werden darin erinnert, daß gemäß 
§ 6 der Verordnung des Herrn Chefs der Verwaltung 
Wilna-Suwalki vom 27. 10. ' 16 bis zum 5. d. M. 
wiederum die Meldescheine über die am 1. d. M. 
vorhandenen Bestände beim Stadthauptmann, Domini­
kanerstraße 3, Zimmer 66a, einzureichen sind. Die 
Meldescheine liegen bekanntlich in der Handels- 
abtcilung beim Stadthauptmann, müssen dort ab­
geholt und nach dem neuesten Stand berichtigt 
werden.

Unbestellbare Briefe. Mieczysław Markicewicz, 
Konstanty Rajewicz, O. Stiller, Maria Sargelis, Broni­
sława Tomaszewicz, Chone Terk, Simon Drujan, 
Johanna Massel, Aniela Makowska, Anna Wallat. — 

! Die Briefschaften mit obiger ungenügender Aufschrift 
: können bei der „Stad tpostvertei iung<:, Domi- 
I nikanerstraße 2, abgehoit werden.

! nach Ueberlingon zurückkehrte, der vor keinem Viertel- 
! jahr mit heiterem Ernst ausgezogen war. Heinrich 

Potter hatte über ein bitteres Schicksal seinen Wog in 
die Herzenshoimat zurückgefunden. Oder war’s ein 
anderer? Nicht der muntere, wackere, leichtsinnig­
frohgemute Oesterreicher? Nicht der lachende Sorgen­
verächter mit dem kindischen Bubenblick und der 
lässigen Lebensfreude?

Fast schien es so. Denn der junge Glockengießer 
kam nur als halber Munn zurück: den linken Arm stützte 
er auf einen Stock, den rechten hatte er in irgend einem 
oberungarischen Feldlazarett gelassen. Faltig schlot­
terte der leere Aermel an der Seite und verbarg sich 
in verbissenem Stolz, unten in der Rocktasche. Ilein- 

; rieh Potter war nun nicht mehr der blonde Siegfried 
, von einst, der mit seiner österreichischen Gutmütigkeit 

aller Herzen gewann. Seine Gestalt halte einen Sprung 
bekommen, sein Weren einen ernsten Adel. Etwas 
schwerfällig schleppte er sich in Bregenz durch die 
Gassen, als er zum Hafen mußte, um nach Ueberlingon 
zu fahren. Und seine hellen, so lachend-offenen Augen 
bebten schier über den See hinüber mit einem seltsam' 

: ängstlichen Blick.
Er hatte Sophie einen kurzen Brief geschrieben, so 

gut es eben mit der Linken gegangen war. Einen 
Brief, der ein knappes Geständnis seiner liebenswürdi­
gen Menschennatur war. Nicht ein lautes Wort fand 
sich darin, nicht ein überschwenglicher Klang, nicht 
eine Silbe Erhöhung. Er sagte nur, daß er einen Arm 
verloren hatte, daß er kommen wolle, sie zu sehen, 
Und daß er sie nicht für gebunden hallo, wenn sie 

Í einen Krüppel nicht zum Manne wollte.
■ Eigentlich glaubte er selbst keinen Augenblick daran, 
j <laß sie ihmi nun ihre, Liebe entziehen würde. Er 
I vertraute mit dem ganzen wundervollen Optimismus 
, seiner »Sonnennatur in die Lauterkeit. Und all die Zeit 

über, die er im Spital bei seinen wandelnden Gedanken 
verbracht hatte, war cs ihm nie anders in den Sinn ge­
kommen, als daß seine Rückkehr trotz, allem ein Glück

ЮІ . ............................ ......... ....

Preußische Akten in Grodno.
Einen köstlichen Fund hat man in dem Archiv go 

macht, das zu dem niedergebrannten Gouvernement.у 
gebäude in Grodno gehörte und glücklicherweise ver­
schont geblieben ist Einen Fund, bei dem einen jeden 
Altertumsfreund und archivarischen Gemüt vor Wonne 
klas Wasser im Munde zusammenlaufen wird. Man 
entdeckte nämlich hier im Winter 1916 in etwa vier­
hundert dicken rosaroten Einbänden, die einen ordent­
lich freundlich anschauen, — was? Etwas für uni 
höchst Teures und Wertvolles! Und es wäre nicht zu 
verwundern gewesen, wenn der glückliche Finder nach 
der Entdeckung freudejauchzend mit dem Ruf: Heureka! 
Heureka!, den der alte Pythagoras ausstieß, als ihm 
sein unheimlicher Lehrsatz klar wurde, durch die hart­
gepflasterten Straßen Grodnos gelaufen wäre. Man 
entdeckte nämlich in diesen Einbänden preußische 
Akten — „Prusskia Akta“, wie mit russischer Schrift 
darauf zu lesen ist. Und zwar aus den Jahren 1797 
bis 1806. Nur wenigen wird noch aus der Geschichte 
bekannt sein, daß ein großer Teil des oböstlichen Ge­
bietes, das heute unter deutscher Verwaltung steht, 
schon einmal in jenen Jahren zu Preußen gehört hat. 
Als Neu-Ostpreußen, Nova Orientalis Borussia, wie man 
im latinisierenden KuriaUtil sagte.

Tie Aktenfundo in Grodno stammen aus1 den viel 
Kreisen Bialystok, Bielsk, Sokolka und Droitscbin. Man 
hat die Papiere zur Russenzeit nach Grodno als der 
Gouvernementsstadt gebracht. Offenbar haben die 
Russen einen riesigen Respekt vor diesen schön ge­
schriebenen und verschnörkelten Papieren ihres „Er­
ziehervolkes" gehabt. Denn sie haben sie von Sach­
verständigen leidlich nach dem Datum ordnen lassen 
und sorgfältig und sauber aufbewahrt. Es sind Justiz­
akten, Kreisakten und Verwaltungsakten. Der Erfor­
scher und Kenner jener Zeiten wird in diesen vergilbten 
mit sorgfältiger Handschrift beschriebenen Papieren 
eine Fülle von Anregungen und Bestätigungen finden. 
Der Laie sieht eines auf den ersten Blick, daß in den 
kurzen Jahren, wo diese Provinz des ehemaligen Kö­
nigreiches Polen Preußen unterstanden hat. an der Ver- 
waltung des Landes ungeheuer fleißig gearbeitet worden 
ist. Beim flüchtigen Durchblättern fällt einem schon 
auf, wie immer wieder auf die Verbesserung der Ver­
waltung und ihrer Beamten Bedacht genommen wird, 
wie unermüdlich man damals bestrebt gewesen ist, 

і den Forderungen der neuen Untertanen Preußens ge­
recht zu werden und mit stetig wachsendem Verständnis 
dies Land dem Stammland wirklich einzuverleiben.

Ея bleibt.zu hoffen, daß diese wertvollen Akten­
stücke, die ein solch schönes Zeugnis für die viel zu 
oft verlästerte Kolonisationskraft des preußischen und 
deutschen Staates ablegen, von Grodno fort nach 
Deutschland übergefiihrt werden. Für Polen haben sie 
geringen Wert. Und die Russen fangen ja ohnedies1 
jetzt die Weltgeschichte ganz von vorne an. Auf also 
nach Preußen mit diesen papiernen Schätzen dos alten 
Preußentums? К. B.

Diebstahl. 'Aus einem hiesigen Sägewerk sind aus 
einer auseinander genommenen Dampfschneidema­
schine verschiedene Teile, wie Buchsenlager und Oel- 
zylinder mit Kupfer umgeben, im Wert von etwa 
1000 Mark, gestohlen worden. Der Diebstahl liegt 
ungefähr 10 Tage zurück; der Täter dürfte daher in-



zwischen die Gegenstände unter falschen Angaben ver- | 
kauft-, haben. Sachdienliche Angaben werden an (fie | 
Deutsche Kriminal-PHizei. D iminikanerstraße 1, Zi:n- , 
nier 90, erbeten. Für Beibringung der gestohlenen 
Sachen wird Belohnung zngrsfchcrt.

In der Nacht vom 2. zum 3V Mai içt einem Kaufmann 
in <*ęż' Lnkis&hMstraße 15 eine schwarze Stute, die 
auf dem linken. Auge blind ist und auf jedem Schulter- 

F4eèk hat, 10 Johro alt, gut ge- 
n::.hrt, im Werte von etwa 1500 Mark, gestellten wor­
den. Vor ihr^m .Ankauf wird gewarnt. Mitteilungen 
an die Deutsche Kriminal-Polizei erbeten.

Aufforderung.
Nachstehend aafi^führte Personen werden ersucht, 

lieh in pí'Tfm'vr Ange1 'renheït auf der Miliz-Komman­
dantur. rV)’v1Tnri,«ri^w-f-afu i Z'mm°r 111, zu melden:

Janczewska. Anna — Zhmdro, Helena 
L^munowicz, Julia — Michailow ki, Kazimiera 
Sienkiewicz. Hipolit — Sank^wska, Genowefa 
Coch. Il a — BieduLka, Z-fia
Posarzecka. Stefania — Lierpinski, Zygmunt 
Now‘alis, Jozef — Parasewicz, Paulina 
Wulk iwska, Weren ka — Limon,wska, Julia 
Juszko, Agnes — Wolczccki, Jan 
Munikowaka, Lucía.

Sch u Id verhältn tese in Ober-Ost. Der Oher- 
befeh’shaber Ost hat e ne Verordnung erheben, die so­
fort in Kraft tritt, und lie die Anwendung eines frem­
den Rechte auf Sch u Verhältnisse regelt. So wird ver­
ordnet daß bei Sehuldverhältnissen, welche durch 
Rechtsgeschäft begründet werden, bestimmt werden 
kann, daß für die Rechtsbeziehungen der Beteiligten 
die Vorschriften eines im Verwaltungsgebiet Ob. Ost 
nicht geltenden Rechte maßgebend sein sollen. Wird 
für ein Schul ^Verhältnis ein außerhalb des Verwaltungs­
gebietes Ob. 0.4 liegender Erfüllungsort bestimmt, so 
gilt im Zweifel das Recht des Erfüllungsortes für die 
Rechtsbeziehungen der Betei igten ate maßgebend. Die 
Bezugnahme auf das Recht eines Staates, mit welchem 
eich das Deutsche Reich im Kriegszustände befindet, 
ist unzulässig. Diete Verordnung findet auch auf 
Schuldv( rhälln ese Anw ndur-g, die bere ts früher durch 
Rechtsgeschäft begründet worden sind.

Im. besetzten Gebiet
Krankenpflege in Ob. Ost.

Unter Leitung der Kreisärzte finden vom 20. Mai 
ab m den Kreiskrankenhäusern*öorgenburg  |und. 'tTel- 
scl/o Ap^bildungskurse von vierrnonatiger Dauer zà 
Krankenpflegerinnen statt Aufgemmmen werden deut­
sche oder litauische intelligente Mädchen, die wenig­
sten» Volksschulbildung haben xjnd sich für den Beruf 
einer Krankenpflegerin eignen. Durch die Ausbfl- 
dong .entstehen den Schülerinnen keine Kosten.. Nach 
Abschluß der Ausbildung und bestandener Prüfung 
werden sie als einheimische. .Hi 1 fasch wester nach Mög­
lichkeit in ihren Heimątkrdisen angestellt oder dürfen 
bezahlte Privatnflege treiben. Die Pflegerinnen haben 
sich auf ein Jahr nach vollendeter Ausbildung jsu. ver­
pflichten. і

Reinliches aus Libau.
Womit sich alles doch eine Stadtverwaltung im Ge­

biete Ob. Ost beschäftigen muß! So hat die Stadt 
Libau z. B. 80 Wohnungspfleger in Diensten, die jetzt 
damit beauftragt sind, in ihren Bezirken darüber zu 
wachen, daß jeder Hauswirt oder wer sonst zur Rei­
nigung verpflichtet ist, dem sich stauenden Tauwasser 
Abfluß verschafft. Die Straßenrinnen sind bis zur 
Sohle freizulegen und wo es nötig ist, auch andere 
Abflußquerrinnen herzustellen. Sollte den Anordnun­
gen der Wohnungspfleger nicht Folge gegeben werden, 
so will die Stadtverwaltung die Säumigen zur Zwangs­
arbeit heranziehen. Und eines ähnlichen sanften 
Druckes bedarf eg auch in anderen Städten des Ge­
bietes, damit sie wenigstens den primitivsten Anfor­
derungen der Straßenreinigung gerecht werden. Etwas 
besser ist es heuer in dieser Hinsicht schon geworden, 
wer weiß, ob die guten Libauer nicht noch Geschmack 
ад der Reinlichkeit finden werden!

Kleine Mitteilungen. Die Mitglieder der pro­
fessionellen Vereine können sich von jetzt ab bei dem 
Konsum-Verein „Arbeiter“ als Mitglieder einachreiben 
lassen. Dadurch ist ihnen die Möglichkeit gegeben, 
ihre Brotportionen von der Bäckerei dieses Konsum­
vereins zu erhalten.

Auf der allgemeinen Versammlung des Konsum­
vereins „Samogiten Raion“, die kürzlich stattfand, 
wurde mitgeteilt, daß bis jetzt für 120 265 Mark Ware 
verkauft worden ist. Vom Reingewinn wurden 2828.61 
Mark zum Besten wohltätiger Anstalten gestiftet. Fer­

ner wurde ein* 3 neue Verwaltung .die aus 12 Personen 
besteht, und eine Revisions-Kommission aus fünf Per­
sonen gewählt. ‘ 1

Zum Besten der Anstalten der Gesellschaft „Ent­
haltsamkeit und Arbeit“ findet Śonnta", den 6. Mai, 
ni .Caie Strali, Georgstraííc 22, eine Plandlottęrie statt.
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Handel, und Wirtschaft.
Ei’dampferverkehr Ka^ny—Sönirs'rerg. •" Zw'schbn 

Kowno, Tilsit und Königsberg: verketten jetzt drei­
mal wöchentlich Danr f?r mit emer Fahrtdauer v n zwei 
bis drei Tagen. Von Kowno fahren a'te Montag, Mittwoch 
und Freitag früh ab. Die Ankunft in Tilsit erfolgt 
am Nachmittage dieser Tage. In 'Tilsit fahren die 
Dampfer jeweils am Dienstag, Donnerstag und Sonn­
abend früh ab und kommen an diesehi Tage abends in 
Kön'gsberg an. Auf dr Rückfahrt Kong berg—Kowńo 
fahren die Dampfer Dienstag, Donnerstag und Sonn­
abend früh ab und kommen jeden Donnerstag. Sonn­
abend und Montag nachnfttag in Kowno an. Der Eil­
dampferverkehr kommt nur für Stückgüter in Frage. 
Massengut wird mit dem fast täglichen Schlepn'-ah-n- 
ѵеГлгЬ- zwischen Koni s’ erg — T Is t—К wio ml um­
gekehrt befördert. Die Fahrtdauer dabei beträgt etwa 
sechs Tage. К. B.

Weitere Preieeteineruni in Amerika. An der Ch:ca- 
goer Getreidebörse vom 24. April stieg dar Preis für 
Weizen für Mai'teferung auf 240’^ c., während er an 
der Börse vom 23. April nur 2321/4 c. betragen hatte. 
Die Notierung für Juli stellte sich auf 2)61/i c. (198), 
Septemberliefemng stieg von 175,62 c." auf 182 c. 
Der Preis für Mais per Mai stieg von 139Vt c. atit 
144 c^ per Juli von 135.87 o. auf ІЗЭѴ4 c. In NdvV 
Fork stellte sich die Lokonc.t’z für neuen Winterweizeti 
auf 270Vi с. (26ЗѴ2). — Die Tendenz für Schmalz 
war ebenfalls sehr fest, Lieferung per Mai sti^g von 
20,80 c. auf 21.05 c„ per Juli von 21 c. auf 2TVi*Q.  
— An der Baumwollbörse war dagegen die Stimmung 
nicht fest, die Kurse erfuhren hier eine Ab'chwa^hehg. 
Lokoware stePte s?ch auf 19,85 c. (20,10). Mailief^runff 
auf 19,62 c. (19,52), November auf 18,47 c. <18,18). 
*— Rohzinn stieg von 55,50—56,12Ѵз c. auf 57 V4 biB- 
58,50 c.  = 1

• Geldverkehr in Ob. Ost.
Rubelknrs im Gejdwechsel^chaft der Banken 243— ?47.

Amtlicher Ruholkura 1 Rubel — 2.00 Mk

4- ÖSE
1/1 50,—,

1. Kl. 171. Kgl. Sächs. Lanies-Lotterie
Ziehung den 13. und 14. Jun er.

1/2 25,—, 1/5 10,—, t/10 5,— Mark,
W Für alle 5 Klassen gültife Voll-Lose 
Ganze 250, Halbe 125, Fünftel 50, Zehntel 25 M. 
a nti. Plan und Pro pekt |*raús,  empfiehlt und versendet 
auch durch die Feldpost die seit 1861 bestehende 

amtliche Kollektion von

Feldordensbleche.
Orden. Ordensbänder.
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Hein«1. ScSiżifer, Leinxig
■»«*■* ’ Pefersstraße 33. р°к2^к,Й°‘

SiS-HsoitergcrStsalsIottaria
- Сгвавіег Cewi.se bn rUtekltabeteu Fall;

f1000000k
9Ü00Ö0, 890OOP, 880 000 і 
870000, 860000, 850 000 j 
840000, 830000, 8200001

and swar kommen aaf пиж ІілМХіО Summern

463ÎC Gewinne, £ Prämien u. LCGOFieiŃoae
&И

• • »

Mark car Auüspk-lMig, to da« aleo

miÆr aws¡edes 2.Los gezegea werden muss.
Ыі» Lottrrio 1st tn 7 Khueen elngei<-ik und kostet!

p/.Lo*2,5J  j ‘/iLos 5, - '/.Les M. 10,-
I für 1.а.2ЖІ.Х'л»?I‘ALoeZ.-j'/aLosK-
färl. Klasse .

ts empiii Utt tiek, бег Ем toíi-.e:t ba‘ber yie’eb die Stirata 
tür i.ucd 2. Kttesi zusammen tier Pes.anwelsünn e.itzutwidłn. 
feufvrt nach Jeder Ziebwitg eriolgl die Zat eruîtinç der »mtiicUen 

tiewlunliau und »t«-r К rn ей o rui. gelone tu. die folge ude 
Kla*M  im ver*- h lernte ne і. Brieiumschia*.
AussaVting der Gewinne r cf ort 

nach Ziehur.s In venchttrteeensiir Welse. 
El» ашіііекег Pîaa » ird ledern Auftrage gratie beigertlgt.

Auftrags mtif*"-*  ■*  -ofert, 
spätesten» bis вин» уд. Mal erbetenes«

M Haupt & Voues Nachf.
eÿ» Haupt Ktillaktear.e HAMEU2G 3CA. tiofjründetl305
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■ »

Tliüringer Fahnenfabrik
СЙГ. H. Àrnoli, Hüll. С0Ї11Г2 38. w.

ßrsirhfeii voi Wilna 
in Ia Ausführung,20 verschiedene 
Muster, 100 Stück M. 3.—, m 
Alben, 10 Alben = 100 Karten 

M. 3.50. |A24

Gebrüder Hochland. Verlag
Köslosbßrj 1. Pr., FraBZßslscöc Str.511

Köfiigüch Söchslscne
LcnSPS-Lolferle

еоююоо 
sooooo

«SODO® 
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300000 
300000 
^00000 
@30000
'S 00000

Preise der Lose 1. Klasse:
*/io */a  */2  */i
5. 10,— 25.— 50v—

Voll-Lose f. alle Klassen gült.
*/w Vs */a Vi

25^3Ö^"i25."250.—
Eduard Кепй 
Dresden-A. Annensk 3 
baon-iS or to Attg öfacn.Credit-

ипй'гм® Verrand ina Feld атмо 
Nachnahme nicht zulässig.
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Mannessiansröhrsn-^c
DÜSSELDORF

liefern

Nahtlose Mannesmannrohre u. geschweisste Rohre 
aller Art: 

Siederohre, Fieldke«selrohre.

m

ÍJ
LI
E3
p¡

fc'

Ei
Muffenrohre für Wasser- und Gasleitungen, fn grossen Längen, 

mit hoher Festigkeit, bei geringem Gewicht. Ersatz fürGjJssrohre.
Flanschenrohre für Wasser-, Dampf- und Luft - Leitungen, 

Spezialität: Turbinenle'tungen. . Łj
Bohrrohre, Naphtaleitungsrohre, Gestängerohre etc.
Rohre mit Gewinde und Muffen für Gas, Wasser und Dampf. 
Präzisionsrohre für alle möglichen Konstruktionszwecke.

Sfromzufuhrungs- und Lichtmaste
Gas- u.Glühlichtkandelaber,Telegrafen-u Telefonstangen, 
Fahnen-u.Blitzablciter6iangcn,Konlakli> langen,Bausäulen

Schiffbau-Material :
Bootsdavits, Ladebäume, Deckstützen, Masten, Gaffeln,
Rahen, Stangen usw.

Nahtlose Stahlflaschen Geschweisste Behälter.

Geschweisste Fässer und Trommeln

Rohrschlangen und Spiralen Wellrohre«

‘1

Г1
E3
E3

E3

Й
и
Ł1 
fell

Kesselbleche, Kesselböden, Spezialböden, Kessel- Il t
teile, Lokomotivwände, Fetierbüchsen usw.

Feinbleche In allen Qualitäten, 

für Stanz-, Falz- und Emailiierzwecke, Dynamobleche. IA 55

Heerevangehörlgen ist der schriftliche Verkehr mit Landeseinwohnern verboten. — Bestellungen 
und Einkäufe bei Inserenten aus dem besetzten Gebiet sind daher nur persönlich zu erledigen.


